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VI. (Das einfache Keuſchheitsgel commutiert.)
Alexius, eln frommer Jüngling, hat privatim das Gelübde der ewigen
Keuſchheit abgelegt. Unerwarte eingetretene Sterbefälle in ſeiner
Familie nöthigen ihn nun Heiraten. Zu dieſem Zwecke erhält
Er durch Vermittlung ſeines Biſchofes von der heiligen Pönitentiarie
die erforderliche Dispens bon ſeinem Gelübde, die ihm von ſeinem
Beichtvater apoſtoliſcher Vollmacht un der heiligen Beichte In
der Weiſe zugewendet wird, daſs ihm das Gelübde in die Ver  ichtung
monatlich einmal die heiligen Sacramente der u und des Altars
3u empfangen, umgewandelt wird, mit dem Bedeuten, daſs leſe
Umwandlung für die Dauer dieſer Ehe und ezügli der
ehelichen flicht Geltung habe, im Uebrigen jedo außer der ehelichen
Pflicht und nach Auflöſung der Ehe durch den eventuellen Tod ſeiner
Gattin das Gelübde n Kraft bleibe und 3u einer neuerlichen Ehe
ſchließung eine neue Dispenſe erforderlich Are

C Bedeutung und Wirkung dieſer Commutation entſtehen
folgende Zweifel, die im Nachſtehenden gelbst werden en

ſt Alexius zum allmonatlichen Empfange der heiligen Sa
Cramente jede einzelne Mal Unter einer Todſünde verpflichtet und
peciell zur eiligen Beichte auch In dem Falle, daſs e ſich ſeit ſeiner
letzten Beichte keiner freiwilligen Sünde bewuſst iſt?

2 ſt die Dispenſe von einer an Stelle des reſervierten eu
heitsgelübdes ſubſtituierten Verpflichtung dem apoſtoliſchen Stuhle
reſerviert?

u wie ange eibt Alexius FJum allmonatlichen mpfangeder heiligen Sacramente verpflichtet?
4. Iſt Alexius In der Ehe ſeiner Ehegattin gegenüber vom

Gelübde der Keuſchheit gänzlich entbunden?
Einen dem gegenwärtigen ähnlichen Fall die Linzer„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ im Jahrgange 1888, Seite 640; Elde

ergänzen einander.
Zur rage, ob Alexius zum allmonatlichen mpfange der

heiligen Sacramente jede einzelne Mal Sub gravi ver⸗

1

6 iſt,bemerken wir  . daſs der Empfang eines heiligen Sacramentes als
Gegenſtand eines förmlichen Gelübdes er eine materia gravis
bildet (vergl. Mare. n. 628), und In unſerem Falle als Erſatz fürdas Gelübde der Keuſchheit ohne Zweifel nicht minder als dieſesſelbſt für jeden einzelnen Fall Sub gravi ver  1 Es unterliegtferner einem Zweifel, daſs auch die heilige Pönitentiarie dieſe Ver
pflichtung dem Alexius Sub gravi auferlegt hat; denn wie ehmtu. N. 480 bemerkt, pflegen die Römiſchen Tribunale vom ewigenGelübde der Keuſchheit nicht anders zu dispenſieren als „Adjuncta

TNI8 (COmmutationeé“.
Die In dieſem Falle auferlegte Verpflichtung, allmonatlich die

heiligen Sacramente zu empfangen, läſst ſich für den einzelnen Fallauch dadurch nicht abſchwächen, daſs man alle leſe Beichten und



Communionen nur als eln Ganzes betrachtet, dem gegenüber eine
einzige Beicht oder Communion nur eine parvitas materiae bildete,
da hier die Zeit „monatlich einmal“ offenbar ad fniendam
obligationem beigeſetzt iſt (verg Sanchez 94961 disp 37),
und ſomit jede Monatsaufgabe ein ganzes ausmacht, dem gegenüber
auch eine einzige Beicht oder Communion als eine materia gravis
erſcheint Auch ſe Im Falle des Verwachſens einzelner Theile 3
einem Ganzen könnte In der ege NuL eine abſolut genommene
parvitas materiae, nicht aber eine materia 1I gravis als Theil
eines Ganzen, als 8Sub Veniali verpflichtend betrachtet werden.

Auch für den Fall, daſs ſich Alexius ſeit ſeiner letzten Beichte
keiner freiwilligen unde bewuſst ſt, ſich weder aus dem Wort
Qute des Reſcriptes, noch Qaus anderen Gründen annehmen, daſs ihn
die Pönitentiarie für dieſen Fall zur monatlichen Beichte ni ver
pflichten wolle; denn der NIS gravis, warum die monatlichen Beichten
vorgeſchrieben wurden, ird 10 auch durch Einſchließen von früher E·
beichteten Sünden vollkommen erreicht.

Die telle des reſervierten Keuſchheitsgelübdes auferlegte
Pflicht monatlichen Empfange der eiligen Sacramente iſt nach
dem heiligen Alphonſus keine dem Papſte reſervierte Materie.

III II 260.)
Zur Frage, auf wiie ange Alexius zum allmonatlichen

Empfange der eiligen Sacramente ver  1  15 leibe, iſt folgendes
3 bemerken: II dem oben erwähnten Falle der Quartalſchrift
muſste die Bittſtellerin ſich für ihre Lebenszeit zunt all
monatlichen Empfange der eiligen Sacramente ver  1  en und ehm⸗
kuhl ſagt 480 auch vom privatim abgelegten ewigen Keuſch—
heitsgelübde: „Romana tribunalia 01 (COnhsueverunt dispensare,
18¹ adjuncta Dermasgna commutatione. idque DPTO t01t 0
Vita e tempore“. Aehnlich auch Scherers Kirchenrecht, Buch IV
8133, Anmerkung 17 Dagegen ird in unſerem Falle dem Beicht—
Qater des Alexius ausdrücklich die eiſung ertheilt, ETL habe den
ſelben 3u belehren, daſs 14E Umwandlung (des Keuſchheitsge—
übdes In den monatlichen Empfang der heiligen Sacramente) nuln
für die Dauer ſeiner Ehe Geltung habe, und einer Ver
pflichtung für die ganze Lebenszeit ird Qbel auch nicht mit einer
Silbe erwähnt, darum ird Alexius Jum allmonatlichen Empfange
der heiligen Sacramente ber die Dauer ſeiner Ehe hinaus
wo nicht mehr verpflichtet ſein

Bezüglich der Wirkung der Dispenſe In der Ehe ſeiner Gattin
gegenüber ſind die Orte des apoſtoliſchen Reſcriptes maßgebend,
„daſs die angeführte Umwandlung bezüglich der ehelichen
Pflicht Geltung habe, Im Uebrigen e  0 außer der ehe⸗
en Pflicht das Gelübde 771 Kraft bleibe“ Daraus folgen
de 1citis 61. de 1Hiertis IN matrimon!i0O für unſeren Fall
na  chende Regeln:
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a Uidqui St. COntra finem COnjugfi. quidqui 0
versatur Prolis generationi, ohanismus., Dollutio VOluntaria
6t 68t bE CCatum tuUm COhtra Castitatem Et. Statum COI-
Jugalem, tum COontra votum, quia dispensatio Obtenta 0 1d. quod
681 CONTTa debitum. minime 8 EXtendI

Uidqui 68 juxta finem Conjugii, 110 681 peCcatum,
quia Pertinet 0 ebitum Conjugale, 20 quod reddendum t DE
tendum Alexius VO:tO Castitatis rite 81 dispensatus.

uidqui 681 Praeter Nein COnjugii, Del 8 7 81 168—
Dicias SOla Verba rescripti. 111 tenta dispensatione 11011 melu-
ditur,. UuU  — Sit Draeter debitum; d CU Alph VI
N quia tatus COnjugalis COhonestat COpulam, Ctiam tactus
61 aspectUs, 81 IIOII Adsit periculum ollutionis, possunt 6886
graviter IIliciti. X fine dispensationis 1dem t DbrO Alexio

valere. Aliter Perpetuo 1 Proximo graviter Contra VvOotum
peccandi periculo Vérsaretur Igitur quidqui Committit Alexius
bpraeter finem COnjuglii, 8S0¹e 6886 Culpa Vvenialis tum COntra
Castitatem COntra votum, 8ed finis honestus ipSum AH
Utraque Culpa Poteést CxCUsare.
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VII (Verweigerte sanatio matrimonii 1 radice.)
Bertha, eine Katholikin, lehte mit dem Akatholiken Titius ur viele
Jahre Iim Concubinate und gebar zwei Kinder Der Pfarrer der
Bertha gab ſich alle erdenkliche Mühe, dieſem ſündhaften Zuſammen⸗(ben eln Ende 3u machen. PrO fOro Civili hatten die Beiden zwarſchon durch Abſchlu einer ivilehe Vorſorge getroffen, nun ſollte aber
auch das eéwiſſen beruhigt werden, was, ie der Seelſorger ihnen
rklärte, ſehr EI geſchehen könne. Sie ollen katholiſche Kinder
erziehung verſprechen, dann werde 31 Dispens vom impedimen-
tuUm mixtae religionis eingeben. Die geforderten Cautelen wurden
alle geleiſtet; nUur eln Bedenken obwalte noch, bemerkte Bertha: Titius
ſei ſchon vor Abſchließung der ivilehe durch eine Operation fürimmer impotent geworden. Der Pfarrer 0 ſich da kann noch
geholfen werden. Der COnSenSUUS matrimonialis war bei A  ießungder Civilehe vorhanden, allgemein betrachte man Titius und Berthaals Eheleute, die ohne großen Scandal nicht auseinander gehen können,

sanatio matrimonii 1 radiee.
Der Pfarrer abgeſehen davon, daſs Civilehen in triden⸗

tiniſchen Tten ſehr er und ſelten 1 radicéce aniert werden
bedachte nicht, daſs dem onſenſus matrimonialis bei Eingehungder Civilehe enn bſolut indispenſables Hindernis entgegenſtand, daherauch der nicht die Sanatio geben könne. „Consensum impedi-
mento juris naturae Vel divini vitiatum Al PoOntifex nequit“.
eije II. 770 Ur die impotentia erſt nach der eingegangenenCivilehe eingetreten ſein, dann ware eine sanatio möglich geweſen


